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hen und die Frage nach dem We
sen der Erscheinungen als nutzlos 
beiseite zu lassen. Weitere Vertre
ter waren die englischen Philoso
phen Mill und Spencer. Der mittlere 
P. entwickelte sich vor allem in der 
Zeit vom Ausgang des 19. Jh. bis 
zum ersten Weltkrieg in Gestalt 
des —* Empiriokritizismus (Haupt
vertreter: Mach, Avenarius, Kleinpe
ter, Ziehen) und der sog. Immanenz- 
Philosophie (Hauptvertreter:
Schuppe, Cornelius). Die Grundthese 
des Empiriokritizismus ist, daß die 
objektive Realität nicht unabhängig 
und außerhalb vom Bewußtsein 
existiert, sondern aus Empfin
dungskomplexen besteht, die 
»Weltelemente« oder »Vitalreihen« 
oder »Gignomene« genannt wer
den, um den subjektiv-idealisti
schen Charakter dieser Auffassung 
zu verdecken.
Der Empiriokritizismus fand in der 
deutschen und russischen Arbeiter
bewegung Anhänger in Vertretern 
des philosophischen Revisionis
mus, die den Marxismus mit dieser 
reaktionären Philosophie verbin
den wollten. Lenin hat sich in —> 
»Materialismus und Empiriokritizis
mus« mit diesen Versuchen ausein
andergesetzt und den Empiriokriti
zismus allseitig kritisiert. Diese 
grundlegende Arbeit ist von prinzi
pieller Bedeutung für die Beurtei
lung des P. insgesamt.
Der neuere P. oder Neu-P. entstand 
in den zwanziger und dreißiger 
Jahren des 20. Jh. und gewann be
deutenden Einfluß auf das theore
tische Denken in der Naturwissen
schaft, der noch heute anhält. Der 
Ausgangspunkt des Neu-P. war der 
sog. Wiener Kreis, der sich aus Phi
losophen und philosophisch inter
essierten Wissenschaftlern um 
Schlick bildete und zu dem Carnap, 
Neurath, Feigl u. a. gehörten. Ein 
ähnlicher Kreis bildete sich in Ber
lin um Reichenbach. In ihren theore
tischen Auffassungen gingen die 
Neupositivisten wesentlich von 
Elume aus; bedeutenden Einfluß

hatten die Ideen Wittgensteins, der 
als erster die These aufstellte, daß 
die Philosophie keine Wissen
schaft, keine Theorie, sondern eine 
Tätigkeit sei, deren Ziel darin be
stehe, die Sätze der Wissenschaft 
»klarzumachen«. Die Neupositivi
sten gelangten davon ausgehend zu 
der Auffassung, daß die Philoso
phie keine Wissenschaft mit eige
nem Gegenstand sei, sondern die 
Aufgabe habe, eine logische Analyse 
der Sprache vorzunehmen. Sie 
wollten den Empirismus konse
quent durchführen und ihn mit der 
modernen Logik verbinden, wes
halb sie ihre Anschauungen auch 
als »logischen Empirismus« be- 
zeichneten. Dieses Vorhaben 
mußte scheitern, da sie einerseits 
den Empirismus subjektiv-ideali
stisch faßten und ihn im Verlaufe 
einer längeren Diskussion über das 
empirische Fundament der Wis
senschaften preisgaben und ande
rerseits den apriorischen und rein 
tautologischen Charakter der Logik 
und Mathematik behaupteten. Der 
P. ist aber nicht nur eine auf Pro
bleme der Wissenschaften gerich
tete spezielle Strömung der bürger
lichen Philosophie. Seine Grund
ideen richten sich unter Berufung 
auf die Wissenschaften objektiv ge
gen den —» dialektischen und histori
schen Materialismus, gegen ein wis
senschaftlich begründetes Han
deln. Somit übt der P. in der 
Periode der Verschärfung der allge
meinen Krise des Kapitalismus 
einen wachsenden Einfluß auf die 
theoretischen Grundlagen der bür
gerlichen Ideologie im allgemeinen 
und der bürgerlichen politischen 
und Sozialwissenschaften im be
sonderen aus. Er wird wirksam bei 
der theoretischen Begründung der 
verschiedensten Richtungen der 
imperialistischen Ideologie, von 
der philosophischen Anthropolo
gie über die Soziologie bis hin zu 
den antikommunistischen Theo
rien der »Industriegesellschaft« 
und »Konvergenz« der beiden


